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Bekanntmachung. Bekanntmachung.
Die Rinderpest betr. Au Len Magistrat Friedberg und sämmtliche

stläch einer -Entschließung der k. Regierung von 
Oberbayern vom 24. vor., praes» |. dü-, ist auf dem 
Schküchtviehmarkte in Wien eine Heerde von 134 
Ochsen gebracht worden, unter denen ein Stück alö 
mit der Rinderpest behaftet ernannt wurde, nachdem 
bereit» einzelne Stücke der Heerde nach anderen Or­
ken abgetrieben waren.

Hievon werden sämmtliche Fleischbeschauer im 
Gerichtobezirke mit dem Auftrage verständiget, dem 
Lerkehr mit Lich vom Ausland herein, erhöhte Auf­
merksamkeit zuzuwenden und bei sich ergebendem Ver­
dachte der Krankheit sogleich Anzeige zu erstatten.

Ä'chäch den 27. März 1861. .

Königliches Landgericht Aichach.
Wimmer.

f:« - '■ m. -tu l» ...

Bekanntmachung. . .

An sämmtliche Localbehörden.

Aufsicht auf Landesverwiesene betr.
Die in'dem KreiSamtSblatte Seite 219, 271 und 

272 ausgeschnebenen Landesverwiesenen sind sofort in 
das vorgeschriebenc Derzeichniß einzurragen.

Aichach am 15. März 1861. J

Königliches Landgericht Aichach.
Wimmer.

Gemeindeverwaltungen.
Gesuch deS ^chiffmüllerü Johann Beringer um 

Bewilligung einer Collecte betr.
Die im^Kreiöbiatte Rrv. 28, Seite 451, angeord- 

ncte Sennmlung rubr. Betr. ist sogleich vorzunehmen 
und das Ergebniß binnen 3 Wochen anher abzu­
liefern.

Friedberg am 3. April 1861.
Kgl. Landgericht Friedberg.

_  , ______  Widder.

Montag den 15. April, findet der Jahrtag der lobl. 
Schmied-, Wagner und Schleifer-Innung in Aichach 
statt. — Die HH. Vorsteher werden ersucht, die betr. 
Meister darauf anfmcrksam zu machen.

Aichach den 8. April 1861.

Verlorner S t v rk.
Ein starkes spanisches Rohr mit einem elfen­

beinernen runden Knopf ging auf dem Weg von 
Aichach nach Wittelöbach verloren. Der Finder deü- 

!scn Stock gegen Erkenntlichkeit dem 
Herr Staudinger überbringen.

selben wolle di! 
GerichtSgchiifcn

Friedrichshaller-, Moczp« und Selterswasser 
sind wieder fortwährend zu haben in hiesiger Stadt- 
Apotheke. Bernhard Gundelfinger.
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Steinkohlen - Verkauf.
B-i dem Unterzeichneten sind gute Kronacher 

Steinkohlen der Zollzentner zu 1 fl. 12 kr. zu haben.

Benedikt Schropp, 
Schmid in Aichach.

I. Oeffentliche Sitzungen des kgl. Bezirks- 
Genchtes Aichach.

Donnerstag, den 11. April:
Vormittags halb 9 Uhr. Untersuchung gegen Maria 

Anna Dassler von Derching wegen Meineides und 
Calumnie.

Am nemlichen Tag, Nachmittags 2 Uhr. Untersu­
chung gegen Lorenz Eisinger von Zuchering und Xaver 
Spenzer von Oberstimm, wegen Vergehens der 
Körperverletzung.

Am nemlichen Tag, Nachmittags 3 Uhr. Unterfu- 
- chung gegen Andreas Buchberger von Biberg wegen 

Vergehens der Körperverletzung.
II. Abgeurtheilte Untersuchungen.

Donnerstag den 27. März:
Joseph Sedlmayer. Hafner von Priel, welcher 

dem Färber Joseph Herb von dort Getreide nach und 
nach, im beiläufigen Werthe von t05 fl., aus einem 
versperrten Stadl, nach Eröffnung deö Schlosses mit 
einem Nachschlüssel entwendete, wurde wegen Ver­
brechens deö Diebstahles zu einer 2'/,jährigen Arbeitö- 

bauöstrafe verurtheilt.

(Eingesendet.)
Seit wann ist denn gebräuchlich, s. v. die Aborte auf die 

öffentliche Straße zu verlegen, wie dieö der Fall ist auf der 
Vicinalstraße von Harthausen nach Malzhausen, kgl. 
Landgerichts Friedberg, wo sich bei den sogenannten kleinen 
Häuschen, im Hintern Heimath, eine derartige Ueberhandnähtue 
von Unrath auf der Fahrstraße gebildet, daß mit einem ge­
wöhnlichen Fuhrwerke kaum mehr zu passircn ist, abgesehen von 
dem dort herrschenden pestialischcn Gcrnchc. Zur Beseitigung 
dieses Mißstandes macht man den einschlägigen Gemeindevor­
steher hiemit aufmerksam. Mehrere Voriibcrfahrende.

Der Cajsendiebsttthl.
Zu früher Stunde herrschte bereits in den ausgedehnten 

Wohnungsräumcn des Hofrentcnmeisters Lupke ein reges 
Leben. Die Mägde, der Livrediener, der Stiefelputzer, die 
dicke Köchin eilten auf den kostbaren Fußtcppichen lautlos 
umher, flüsternd, belehrend, fragend u. diSputirend. Drei neben 
einander liegende Staatszimmer, deren Thüren geöffnet waren,

schienen festlich vorgcrichtet. In ^den Oefen knisterten und 
prasselten die Buchenhclzscheile, auf den Tischen brannten Asi-. 
ral-Lampcn; in einem traulichen Seitencabinet war ein gewal­
tiger silberner Kandelaber ausgestellt, dessen sechs Lichter eine 
Riesentorte und mehrere hübsche weibliche Handarbeiten be­
schienen. Es erschienen zwei junge Mädchen, offenbar die 
Töchter des Hauses. Mit einem Zuge stiller Rührung auf 
dem edlen, blassen Anlitze bewegte sich die Aelteste, indeß sie 
die Anordnungen prüfend überschaute. Die Jüngere, blonder 
als die Schwester, mit einem kecken morgenfrischen Gesichtchen, 
schien ihre innere Freude kaum bemeistcrn zu können und 
hüpfte im Tanzpas von einem Zimmer in das andere.

„Ich bitte Dich, Elisabeth, sei doch nicht so ausgelas­
sen;" sagte die Aeltcre.

„Ich bitte Dich, edles Fräulein Susanna, sei doch et­
was weniger melancholisch! Ich begreife nicht, weshalb ich 
am Geburtstage unseres guten Vaers nicht ganz außeror­
dentlich guter Laune sein soll ... bocch, Papa ist aufgestandcn. 
Er zieht die Rouleaux auf.. . und noch immer liegt Arthur 
im Belte; ist noch nicht gewaschen, nicht gekämmt..." Eli­
sabeth eilte fort und erschien bald mir einem etwa vierjährigen 
Knaben auf dein Arme, dessen Festkleid sehr komisch zu dem 
venvirrtcn Haar und den verschlafenen Augen des Kindes 
paßte. .

„ Weißt Du noch Deinen Vers, Arthurs" fragte Eli­
sabeth.

„Glück und Freude wünsch ich dir
Gib ein Stückchen Torte mir!"

„Ach!" sagte Susanne, indeß in ihren Augen Thränen 
quollen. „Du kannst scherzen und ich vergehe fast vor der 
Ahnung eines schrecklichen Unheils."

„Das macht, Susanna, ich bin nicht, wie du, verliebt. 
„Still, bestes 'Lieschen!"
Im Schlafzimmer des Hofcentmcisters klang die Schelle. 

Der Diener flog über den Eorridoc, um den Herrn auzuklci- 
den. Susanna war noch eifrig bemüht, das Haar des klei­
nen Arthurs in Ordnung zu dringen, alS der Diener wieder 
erschien und flüsterte:

„Meine Fräulein! Gleich werden dec Herr in das Ea- 
binct kommen."

Die drei Geschwister stellten sich an dem Tisch auf. 
Arthur stand, an Susannas Brust gelehnt auf einem Stuhle. 
Da öffnete sich die Thür und der Hofrentmeister trat ein — 
ein korpulenter Herr mit grauem Backenbart, gcrölhetem Ge­
sicht und einer hellblonden Lockcnlour. Ein Brocalschlafrock 
wallte um die stattliche Gestalt — übrigens war der Rent­
meister bereits mit weißer Weste, weißer Eravalte und großer 
goldener Uhrkelte angethan. Die schon geformten Züge hat­
ten etwas Barsches, Hochfahrendes; das Auge war stechend, 
lauernd.

Als der Rentmeister plötzlich in, die/ von dem Eandela- 
ber ausströmcnde Lichlmasse trat, blieb er überrascht stehen.

„Was soll das bedeuten?" fragte er, zog seine Uhr und 
ließ die hintere Kapsel aufspringen, so, daß ein immerwähren­
der Kalender sichtbar wurde. „Wahrhaftig, der oreiundzwan- 
zigste Dezember."
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Arthur declamirtc: „Gib ein Stückchen Torte mir!" 
7>je Mädchen kamen heran und warfen sich an die Brust 

Vaters. Susanna schluchzte; auch Elisabeth büßte bei­
nahe ihre Fassung ein, wahrend sie ihren Glückwunsch dar- 
bcachtc.

„Ich danke Euch Kinder, obgleich ich kein Freund von 
solchen Scenen bin;" sagte der Rentmeister halb verstimmt, 
indeß er die ganze Torte dem Knaben übergab, welcher sofort 
stin Kerstörungswerk an derselben begann.

Die Mädchen weinten.
Da klingelte die Thürglocke. Eben trat Susanna auf 

den ssorridor, als der Gast eintrat — ein einfach, aber ge­
wählt angekleideter junger Mann mit ausdrucksvollen Augen halten die Mädchen gehorcht.
und prächtigem Haar, der sich errölhend lief vor der pfeil- (Fortsetzung folgt.)
schnell neben ihn hin eilenden Susanna verneigte. -------------

„Mein Gott, das war Herzer!" sagte Elisabeth, welche
durch die Thürspalte geblickt hatte.

„Er fehlte eben noch, um den Unmulh, nein den Grimm 
des Vaiers auf die Spitze zu treiben!" flüsterte Susanne, 
starr vor sich hinblickend. „Und Herzer batte mir so fest 
versprochen, nie wieder hier im Hause zu erscheinen ..."

Der Fremde war inzwischen angcmeldel worden. Der 
Rentmeister öffnete sofort selbst die Thür, stemmte die eine 
Hand auf die Hüfte und maß den mit ernster, gesammelter 
Miene dastehenden jungen Mann mit Blicken des Aergers 
und der Geringschätzung.

„Herr Advokat; ich habe mir ein für alle Mal Ihren 
Besuch verbeten. Nachdem ich Sie als Bewerber um die 
Hand meiner Tochter Susanna abgewiesen habe, sollte es sich 
von selbst verstehen, daß Sie mich nicht incommcdirtcn!

„Herr Hofrenlmcistec, ich hoffe, Sic sehr bald zu über­
zeugen, daß mich nur das lebhafteste Interrcsse ..."

„Ich will nichts weiter Horen, Herr."
„Ich komme als Mgndatar von Leuten, welche mit an-

scheinend sehr gegründeten Ansprüchen gegen Sic auftreten..." 
fügte der Advocat hinzu.

Der Rentmeister sah sehr betroffen aus.
„Wer, wenn ich fragen darf ... Ich kenne keine Ver: 

bindlichkeiten ... Treten Sie näher, da Sie einmal hier 
sind. Uebrigens wäre mir der schriftliche Weg lieber gewesen."

Herzer trat in Lüpkes Eabinet.
„Hier meine Vollmacht;" sagte Herzer.
„Der Tischlermeister Julius Knicsccke also ..." mur­

melte ber Rentmeister, als er einen Blick auf das Dokument 
geworfen halte, mit sichtlicher Verlegenheit. „Was will dieser 
Vagabund, dieser Säufer von mir ..."

„Sein Recht, Herr Rentmeister!" antwortete Herzer. 
„Ihre Tante Gesina Margarethe Lupke, deren Nachlassen- 
schäft im Betrage von zweitausend Thalern Sic in Besitz 
genommen haben, ist auch die Tante ihrer rechten Schwester 
Brigitte Kniesecke, geborne Lupke. Ein Testament zu Ihren 
Gunsten ist nicht vorhanden, Herr Rentmeister. — Sie 
würden also wohllhun, einen billigen Vergleich wie ich ihn 
bieten kann, nicht von der Hand zu weisen."

| „Ich habe mich mit dem liederlichen Weibsstücke, mit 
der Kniesecke, die ich nicht mehr als meine Schwester be­

krachte, seit sie mich durch ihre Heirath compromittirtc - ich 
habe mich bereits mit ihr verglichen; habe bereits gezahlt..."

„Sic verneint cs, Herr Rentmeister"
„Und mit dem Tischler, welcher seine Frau verstieß und 

aus dem Hause hinausprügelte, habe ich nicht» zu thun. 
Was meine Schwester betrifft, so bin ich bereit, ihr meinet­
wegen noch ein paar hundert Thaler an den Hals zu werfen 
— aber dies Geld soll vormundschaftlich im Interesse ihrer 
Kinder verwaltet werden. Dies ist mein letztes Wort. Ich 
empfehle mich Ihnen.

Und gleich einem Minister ging der Rentmeister ab in 
sein Eabinet. Herzer entfernte sich seufzend. In Todesangst

Krieg und Frieden.
(Schluß.)

Ein Eavallericregimem sprengt im Galopp heran — die 
Verwundeten legen die bleichen Häupter nieder und schließen 
die Augen. Es ist noch immer Hoffnung vorhanden. Und 
siehe, die mitleidigen Rosse setzten geschickt über die Massen 
der Leichen und Sterbenden hinweg, nur selten einen Men­
schen mit den Eisenhufen berührend.... Jnfantcriecolonnen, 
dicht geschlossen, folgen im Geschwindschritt. Wo sic über 
das Leichenfeld marschirten, erheben nur noch wenige Ver­
wundete die Häupter. Was braust dort heran? Eine Masse 
von vierzig Eavallericgeschützen. Die Blessirten starren den 
Schrecklichen mit verglastem Auge und weitgeöffnetem Munde 
entgegen... Dahin fliegen die Kanonen, unter ihren Radern 
alles Leben ausloschend, Blut und Menschengehirn an den 
Felgen und Speichen...

Wem gehörten jene Gehöfte, das Ziel zischender Bom-
ben? Weil und breit tobt die Schlacht. Eine ganze Reihe 
von Dörfern ist zum Kampfplatz geworden, — kein Bewohner 
läßt sich sehen. Sind sie verschwunden? Sic sind geflohen, 
wenn sic nicht von den Kugeln ereilt wurden. In einem 
Waldvcrstecke, hinter Felsen oder in Bergschluchtcn verborgen, 
harren Greise, Weiber und Kinder, sammt den Männern, 
welche die Ihrigen nicht mehr zu beschützen vermögen, in 
Todcsnöthen ihrem Schicksal entgegen.

Wenn der Donner der Kanonen 'und das kaum minder 
schrccklicheKnattcrn des KleingewehrfcuerS schweigt, wenn das 
wilde Geschrei der Kämpfenden verhallt ist, wagen sich die 
wehrlosen Landleute zögernd hervor. Dahin ist die Saat. 
Wo reiche Kornfelder wogten, zeigt sich eine zerstampfte, wüste 
morastige Flächc, kaum hier und da noch mit kleinen Bü­
scheln von Halmen bewachsen. Da liegen die Todesopfer 
steif und starr. Fern steigt ein leichter, sich kräuselnder 
Dampf von einem schwarzen Trümmerhaufen empor, gleich 
einem Wcihcopfec für den bösen Dämon des Mordes.... 
Hier standen die friedlichen Hütten, hier war das stille Pa­
radies der armen Landleute. Auf dem Wege, den der Krieg 
wandelt, bleibt nichts übrig als Leichen, Blut, Trümmer, 
Elend und Jammer.
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Wer konnte cs wagen, die Verantwortung zu über­

nehmen, diese Geißel der Menschheit, diesen Unhold der Hölle 
— den Krieg, welcher so lange gefesselt lag, für ehrgeizige 
habsüchtige Zwecke wieder heraufzubeschwören? Die Geschichte 
wird es auf ihren düstersten Blattern bis auf die spateste 
Zeit hin feslhalten, daß Kaiser Nikolaus l. von Rußland den 
furchtbaren westostlichcn Krieg und den Mordkampf um Se- 
basiopol durch seine Uebergriffe hecvocricf; daß neuerdings 
dec Kaiser Napoleon Hl. von Frankreich den Frciyeilsdrang 
der italienischen Völker zum Vorwande machte, um in der 
Zeit von noch nicht zwei Monaten von seinen eigenen und 
den österreichischen Truppen mindestens hundert und zwanzig- 
lausend Mann dem Tode zu opfern oder zu Krüppeln zu machen.

Frieden! Frieden! fordert die Stimme dec Menschliche 
keit. Und nur einen einzigen Fall gibt cs, daß der Mann 
die Waffen ergreifen muß, den — wenn es gilt, seine Rechte 
als Mensch, seine freie Selbstbestimmung gemäß den Gesetzen 
der Sittlichkeit, welche auch die des Rechts sind, zu schützen.

Dann, wenn der Mann, um seine Menschenwürde zu 
behaupten, um sein Weib und seine Kinder, sein sauer er­
worbenes Eigenthum zu beschützen, zum Schwerte greift, dann 
hört, was ihn betrifft, der Krieg auf eine Unsittlichkeit eine 
Barbarei zu sein. Er ist ein menschlicher Held, welcher dj? 
edelsten Güter der Menschheit gegen barbarische Ungeheuer 
vertheidigt!

«Llaud und Preis der Aichacher Schranne vvm 30. 1861.

acher ^

Frucht-
Sorten

S ch r a n n e n st a n d. Durchschuittspr. pr. Schaffsl Gegen die lente Schranne 
der

Zni Ganzen 
vorhanden.

Hieran 
verkauft.

3ui Rest 
geölieb.

höchste» mittlerer mindester
csanzer c-erzov Mittelpreis

gefallen gestiegen
Schüssel. st. kr. kr. st. kr. st. kr. st. kr. st. lr.

Wauen 256 243 13 20 21 19 39 18 36 4776 51 34
Korn 169 164 5 14 24 14 7 1 4 1 2316 15 __ 20 __
Gerste 138 132 6 13 38 13 7 12 17 1731 36 __
Haber 290 278 12 7 49 7 2 6 27 1954 57 — — . 11
Summa 853 817 36 10779 39

Fleisch per Pfund.
Öchsenfleisch, gemästetes
Kuhsleisch
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

kr-ipf. Brod
13 2 Halbkrenzer Semmel
11 — Kreuzer Semmel
11 — Halbkreuzer Röggl
16 — Kreuzer Röggl
10- Halbbapen Laib
— '^— Bayen Laib

Pfd. Lch. Qnc. ,Tl>j, Mehl, pr- Dreißiger.. trj
— 2 ' l>, « Mundmehl oder Auszug. 7
— . 4 2 3 ^Semmelmehl . . . 6-
— 3

7
2 2
1 —

^IMittel- od. Roggenmehl 
Nachmeb l ....

5 -
4 -

20 1 - ^Beutel- od. Brodmehl 3
1 2 - e§ * 1 Pfd. Roggenbrod

iktualien- Preise für Friedberg und Lechhausen
Fleisch, pr. Pfund. |frJpf^ Brod.

Ochsenfleisch, gemästetes

! Pfd. | Lch. |£lut. I^heid Mebl, pr. Vinci. I ft. |«tr.lr-

Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

Mund-Semmel 
Kreuzer Semmel 
Kreuzer Röggl 
Zweikreuzer Röggl
Balzen Laib 
iAchtkreuzer Laib

3
4
7

14
7

14

2 , —
2 ! —

1 Pf. Waizenbrod kostet 7 kr. — pf. —

iFeineö Mundmehl 
^Semmelmehl 
Waizenmebl 
Geringeres Waizenmehl 
Roggenmchl 
Nachmehl

1 Pfund Roggenbrov 3 kr. l pf.

2| 4
I 'KT 
i 24t
l 88
1 2

— 52

g 6. April.Augsburg 27. Marz. Schrobenhausen 30. Marz.München 30.

Oct der Schranne
§ e e s c n. Za i z e n. Kocn. G c c st c. Ha be r.

höchst. mirtl. mind. höchst. inicl. i inind. hö bst. mirrl. mind. höchst. mitrl. mind. kochst. Mirrl. mini-
st. kr. st. kr st. kr. st. kr. st. fr.Irl. |fr. st. kr. st. k». st. kr. st. kr, st. kr. st. kr st. | fr. st^skl.

München . . . — - ——--- ---- r ----- — 20 281—1- —• — 13 22 — — — 12 24 —----- — — 7 — 's
Augsburg . . 21 43 21 6 20 31'2126 20 4 2'20 3 15 21 15 2 14 41 14 10 13 47 12 4? 7 18 6^55 » i
Schrobenhausen -- — 20 8 19 34,18152 14 7 13 34 13 — 12 — 11 — -- 8 7 7126 61!
Friedberg . . — — — — --------120 20|—1— 14 32 — — — — -— -— —1"


